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DieWiederwahl fest im Blick
An Ministerpräsident Viktor Orbán dürfte nach der Parlamentswahl am 3. April wohl kaum ein Weg vorbeiführen V O N B E N C E B A U E R

I
n Ungarn wird am 3. April die Unga-
rische Nationalversammlung ge-
wählt. Die seit 2010 amtierende bür-
gerliche Regierungskoalition von Fi-

desz und Christlich-Demokratischer Volks-
partei (KDNP) geht als Favorit in dieWahl,
Ministerpräsident Viktor Orbán hat nach
allen Erhebungen die besten Popularitäts-
werte. Die Opposition um Péter Márki-Zay
versammelt insgesamt sechs Parteien des
linken, grünen, liberalen und rechtsnationa-
len Spektrums. Wie auch in anderen Län-
dern wird der öffentliche Diskurs stark von
den Ereignissen in der Ukraine überschat-
tet.Mit dem in gut einerWoche stattfinden-
den Urnengang steht Ungarn am Scheide-
weg: Soll die konservative Regierung mit
Viktor Orbán im Amt bleiben oder wagen
die Ungarn ein Regenbogen-Experiment
mit ungewissem Ausgang?
Die Parlamentswahlen wurden als regu-

läre Wahlen mit dem Ablauf der vierjähri-
gen Legislaturperiode vom Staatspräsiden-
ten anberaumt, dieser muss laut Grundge-
setz die Wahlen auf einen Sonntag im April
oder Mai ansetzen. Die nunmehr zu wäh-
lende Nationalversammlung wird das neun-
te frei gewählte Parlament seit der politi-
schen Wende von 1989 sein. Nach den Be-
stimmungen des Grundgesetzes muss das
neue Parlament spätestens 30 Tage nach
der Wahl zusammentreten, es wählt auch
den Ministerpräsidenten mit der Kanzler-
mehrheit. Wie in Deutschland gelten auch
in Ungarn die Wahlrechtsgrundsätze der
allgemeinen, freien, geheimen, gleichen und
unmittelbaren Wahlen. Eine Besonderheit
ist es, dass es – anders als in den meisten
Ländern Europas – bisher noch nie zu vor-
gezogenen Parlamentswahlen gekommen
ist – ein Ausweis der politischen Stabilität
und Berechenbarkeit des Landes.

Das ungarischeWahlrecht
hat seine Besonderheiten
Die Ungarische Nationalversammlung

besteht aus 199 Abgeordneten, von denen
106 in Einzelwahlkreisen mit einfacher
Mehrheit gewählt werden, hierbei kommt
das Mehrheitsprinzip zum Tragen. 93 Ab-
geordnete werden über die Parteilisten
nach dem Verhältnismäßigkeitsgrundsatz
bestimmt, es gilt die 5-Prozent-Hürde. Da-
bei hat jeder Wähler eine Erststimme für
den Wahlkreisbewerber und eine Zweit-
stimme für eine Parteiliste.
Anders als in Deutschland ist nicht das

Zweitstimmenergebnis für die Gesamtheit
der Mandate maßgeblich, sondern es ste-
hen beide Untersysteme separat nebenei-
nander. Daher wird das Wahlrecht als ein
Grabenwahlsystem bezeichnet. Eine Be-
sonderheit ist, dass keine einzige Stimme
verloren gehen darf. Aus diesem Grunde
werden die Stimmen derWahlkreisverlierer
der Parteiliste zugeschlagen (Verliererkom-
pensation) und die für den Erwerb des Di-
rektmandats nicht mehr benötigten Stim-
men der Wahlkreisgewinner ihrer jeweili-

gen Parteiliste (Gewinnerkompensation).
Aufgrund des Majoritätssystems spielt das
Wahlrecht einer besonders geeinten politi-
schen Formation in die Hände: Schon ein
kleiner Umschwung, ein kleiner Vorsprung
kann ausreichen, um die Mehrheitsverhält-
nisse umzudrehen. Davon profitiert auch
die ungarische Opposition.
Personen, die über keinen ungarischen

Wohnsitz verfügen (die sogenannten „Aus-
landsungarn“) können bei Antrag in das
Briefwählerverzeichnis aufgenommen wer-
den, sie können dann per Brief abstimmen,
aber nur für eine Parteiliste. Die Erststim-
me entfällt, da diese Personengruppe kei-
nem Wahlkreis zugeordnet werden kann.
Hingegen haben die Angehörigen der 13
autochthonenVolksgruppen im Inland (Na-
tionalitätenangehörige) die Möglichkeit,
sich ebenfalls zu registrieren, bei ihnen ver-
hält es sich aber genau umgekehrt. Sie
haben zwar die Erststimme für den Wahl-
kreisbewerber, ihre Zweitstimme hingegen
entfällt, da sie für den Wahlvorschlag ihrer
jeweiligen Nationalität votieren.
Für einen Abgeordnetensitz benötigt die

Wahlliste einer Volksgruppe mittels des so-
genannten „privilegierten Mandats-
erwerbs“ nur ein Viertel der für ein regulä-
res Parlamentsmandat benötigten Stim-
menzahl. Hierbei wird das eineMandat von
den regulären Parteilistenmandaten abge-
zogen, so dass sich die Parteien die verblie-
benen 92 Listenmandate unter sich auftei-
lenmüssen. Diese parlamentarische Vertre-
tung ist bei den Wahlen 2018 nur den
Ungarndeutschen gelungen, damals hatten
sie etwa 33 000 registrierte Wähler und et-
wa 26 000 Stimmen, was ausreichend war.
Auch 2022 rechnen sich die Deutschen in
Ungarn gute Chancen für den Gewinn des
Abgeordnetenplatzes aus.
Ebenso können Ungarn mit vorüberge-

hendem Aufenthalt im Ausland beispiels-
weise aufgrund eines Studiums, Urlaubs,
einer Geschäftsreise oder dergleichen am
ungarischen Konsulat ihre Stimme abgeben
(Anmeldung). Auch hier ist gewährleistet,
dass die Stimmabgabe für den Kandidaten
des Heimatwahlkreises erfolgt. Um das
Wahlgeheimnis zu garantieren, werden die
Wahlzettel der An- und Umgemeldeten in
den Heimatwahlkreis geschickt, wo diese
dann mit den Stimmzetteln eines amWahl-
abend nicht ausgezählten Wahllokals ver-
mengt und anschließend ausgezählt wer-
den. Dies ist der Grund dafür, dass am
Wahlsonntag selbst der Auszählungsstand
immer etwa bei 98 Prozent verharrt, das
Endergebnis wird etwa eine Woche nach
der Wahl bekannt gegeben.
Die amtierenden Regierungsparteien er-

zielten bei den letzten Wahlen als Listen-
verbindung 49,27 Prozent der Stimmen und
konnten zudem 91 von 106 Direktwahlkrei-
sen gewinnen. Die Oppositionsparteien tra-
ten separat an und gewannen 15 Direkt-
mandate, die damals stärkste Partei war die
rechtsradikale Jobbik mit 19,06 Prozent.
Aufgrund des Umstands, dass die Opposi-

tionsparteien in jedem Wahlkreis mit meh-
reren Kandidaten gegen Fidesz-KDNP an-
traten, verflüchtigten sich jedoch ihre Sie-
geschancen.
Dieses Mal soll alles anders sein. In op-

positionsinternen Vorwahlen einigten sich
die sechs Parteien auf 106 gemeinsame Di-
rektkandidaten, die gegen Fidesz-KDNP in
die Entscheidung gehen. Damit erhöhen
sich die Chancen der linken Oppositionsal-
lianz schon rein mathematisch. Politische
Analysten gehen davon aus, dass vermittels
dieser Taktik zumindest in der Hochburg
Budapest, der Agglomeration und einigen
großen Städten sichere Erfolge einzufahren
sind. In den eher ländlich und kleinstäd-
tisch geprägten Wahlkreisen hingegen sind
die Erfolgsaussichten der Konservativen
größer.

Orbáns Politik wird mehr-
heitlich positiv beurteilt
Die Regierung von Ministerpräsident

Viktor Orbán sorgte mit ihrer Familien-,
Wirtschafts- und Migrationspolitik auch
international für Schlagzeilen. Dabei steht
im Mittelpunkt der Politikgestaltung der
Glaube an bewährte Lebensumstände der
Bevölkerung des Landes: Die Besinnung auf
Familie, Heimat und Nation als natürliche
Gemeinschaften derMenschen, die Bewah-
rung der ungarischen und europäischen
Identität und die Stärkung der christlichen
Werte. In der Wirtschaftspolitik gilt als
Zielvorgabe die Workfare-Gesellschaft, in
der ein Vorankommen durch Arbeit und
Schaffung von Werten und Eigentum ange-
strebt wird. Gepaart wird dieser Politikan-
satz mit einer auch international beachte-
ten Familienpolitik, die Familien mit Kin-
dern belohnt, Frauen in ihrer Erwerbstätig-
keit unterstützt und mit Steuernachlässen
undWohn- undBaugeldern Anreize schafft,
Beruf und Familie miteinander zu vereinen.
Gerade junge Mütter werden dabei stark
bevorzugt, angefangen mit einem Eltern-
geld, das höher ist als das reguläre Gehalt,
bis zum Erlass der Sozialversicherungsab-
gaben.
Ungarn sorgt zudem mit außergewöhn-

lich niedrigen Steuern wie einer 9-Prozent-
Körperschaftssteuer oder der 15-Prozent-
Flat-Tax-Einkommenssteuer für ein nach-
haltiges Wirtschaftswachstum und ein
unternehmens- und familienfreundliches
Umfeld. Die Steuererklärung machen die
Ungarn online, quasi auf einem Bierdeckel,
in kaummehr als fünfMinuten. Die Steuer-
moral hat sich stark verbessert, die Schat-
tenwirtschaft geht immer mehr zurück. Da-
bei konnten seit 2010 rund eine Million
neue Arbeitsplätze entstehen. Während
2010 das Land gerade 1,8Millionen Steuer-
zahler hatte, waren es Ende 2021 bereits 4,7
Millionen. Das BIP-Wachstum betrug im
Jahre 2021 genau 7,1 Prozent – damit war
Ungarn im europäischen Spitzenfeld, die
Arbeitslosigkeit ist mit 3,7 Prozent quasi
nicht existent.

Aus der Corona-Krise ist Ungarn gut he-
rausgekommen, das Land immunisiert seit
Januar 2021 konsequent, sehr schnell und
wendet alle sechs Impfstoffe an. Bereits En-
de Mai 2021 fielen alle Beschränkungen
und abgesehen von der Maskenpflicht im
ÖPNV und in bestimmten Innenräumen im
Winter gab es seit dieser Zeit kaum Ein-
schränkungen des öffentlichen Lebens.
Auch in der Migrationspolitik machten die
Ungarn ab 2015 vor, dass konsequenter
Schutz der Außengrenzen machbar ist. Zu-
dem lebte Ungarn vor, dass man selber be-
stimmen kann, mit wem man zusammen-
lebt, und somit in der Hand behält, wie sich
die ethnische, nationale und religiöse Zu-
sammensetzung der Landesbevölkerung ge-
staltet. Diese Politik gilt als klarer Gegen-
entwurf zur Migrationspolitik in vielen an-
deren Ländern, hat aber die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung hinter sich. Auch
aus diesem Grunde kann die Opposition
nur schwer tragfähige Gegenmodelle prä-
sentieren und tut sich schwer mit Kritik.
Die politische Gemengelage wird von den

tragischen Ereignissen des Krieges in der
Ukraine überschattet.Während die Opposi-
tion die vormaligen guten Wirtschaftsbe-
ziehungen zu Russland kritisierte, forderte
sie in einer ersten Reaktion gar die Entsen-
dung von Soldaten und Kriegsmaterial in
die Ukraine. Davon ist sie freilich wieder
abgerückt. Márki-Zay verstieg sich gar zur

Aussage, Orbán allein sei schuld an der rus-
sischen Invasion.
Die politische Führung des Landes re-

agierte nach Meinung vieler besonnen auf
die neue Lage im Nachbarland Ukraine.
Politisch steht die ungarische Regierung
fest an der Seite der EU und der NATO,
unterstützt vollumfänglich das Sanktions-
regime und steht somit auf der Liste der
gegenüber Russland „feindseligen“ Staaten.
Auch bekannte sie sich zur territorialen In-
tegrität der Ukraine. Auf einer großen
Wahlkampfkundgebung vor mehreren hun-
derttausender Anhängern gab Orbán die
Losung aus: „Wer Frieden und Sicherheit
will, wählt Fidesz.“ Der eigens organisierte
Friedensmarsch des Regierungslagers mit
dem Motto „No war“ war eine große
Demonstration für eine friedvolle Lösung
des Konflikts. Bis Redaktionsschluss er-
reichten zudem fast eine halbe Million
Menschen aus der Ukraine das kleine
Ungarn: Die Flüchtlinge wurden von Be-
hörden, Kommunen, Hilfsorganisationen
und auch normalen Bürgern versorgt, durch
das Land rollte eine riesigeWelle der Hilfs-
bereitschaft.
Nach letzten Umfragen liegen die Regie-

rungsparteien mit etwa sechs bis sieben
Prozentpunkten in Führung – dies würde
für eine solide absolute Mehrheit reichen
und die Wiederwahl Viktor Orbáns wäre
gesichert.

Der ungarische Parlamentswahlkampf steht ganz im Zeichen des Ukrainekrieges – und Viktor Orbáns Wiederwahlchancen dürften durch sein als besonnen geltendes Verhalten gestiegen sein. Foto: dpa


